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S Zeitung und Arbeiterbewegung 
ie Befreiung der Arbeiterklafle von wirtkhaftlicher Ausbeutung und politikcher Unterdrückung känn nur das Werk 
der Arbeiterklafle felbft fein. Bei Beginn der Klaflfenkampfbewegung des modernen Proletariats ift ihm diefe Lehre 
prophetifch mit auf den Weg gegeben worden. Vom guten Willen der Befitzenden und Herrkhenden hat die 

darbende und rechtlofe Arbeiterfchaft nichts, aber auch garnichts zu erwarten, als allenfalls dürftig(te Almofen, die zur Be= 
fchwichtigung böfer Gewillen gegeben werden. Ein Recht auf fozialen Aufltieg, menfhenwürdiges Dafein und vollftändige 
politiche Gleichberechtigung hat das arbeitende Volk zu fordern. Aber nur, um fıch felbft vor drohenden Nachteilen zu 
bewahren, haben die herrichenden, befitzenden Klafen dem in den elendeften Verhältnillen lebenden Proletariat gering= 
fügige Verbeflerungen feiner Lage durch die Sozialgefletzgebung gewährt. Damit nicht Mangel an Rekruten eintrete, 

ä verltand man fich z. B. zu den erlten dürftigen Anfängen von Kinder= und Arbeiterinnen(chutz. Später trieb die Anglt 
ä vor der wachlenden Unzufriedenheit der Arbeitermallen die herrihenden Klaffen dazu an, weitere fozialpolitikche Zu= 

geltändnifle zu machen. Geblendet von der Profitgier, haben die Unternehmer [ich falt jedem Verfuch der Arbeiterkhaft 
ä nach Beflerung ihrer Lage entgegengeltellt, SO 
ä Da lernte die Arbeiterklafle, fich Waffen (chmieden. Langer Uebung bedurfte es dazu, um gute Wehr für den Klaffen= 
kampf zuftande zu bringen, wenn auch von allem Anfang an über die Art derfelben kein Zweifel beftand. Politikche 

ä Organilationen wurden gegründet zur Förderung der Wahl eigener parlamentarifcher Vertreter, für den Kampf um die 
ä Erweiterung politilcher Rechte und für die Beeinflulung der Gefetzgebung. Die große wirtichaftliche Ueberlegenheit der 
Unternehmer infolge ihres Kapitalbefitzes lehrte den Arbeitern, fich Gewerklchaften fchaffen, die mit der Zeit lo ausgebaut 

ä wurden, daß fie den ärgflten Stürmen ftandzuhalten vermögen. Als Konfumenten fchloffen fich die Arbeiter in Genoffen= 
ä Ichaften zulammen, um durch gemeinfamen Warenbezug fich den Gewinn der Zwifchenhändler zu fichern, und fpäter, um 

die Schäden der Hochfchutzzollpolitik wenigftens zum Teil abzuwehren. SO 
Aber nur mühlam und in fehr langfamem Tempo ging es auf diefen drei Betätigungsgebieten der klaflenbewußten Arbeiter= 

ä Ichaft voran. Schwere Rückfchläge mußten in zähem Ringen überwunden werden. Klein war jahrelang das Häuflein 
derer, die mit nie verfagendem Mute (owie unverwültlicher Zähigkeit für ihre Sache (trebten und rangen und damit der 
gelamten Arbeiterklalle für die Zukunft unendlichen Nutzen brachten. Die Malle der Arbeiter ftand geraume Zeit folchhem 
Streben mit (ehr geringem Interefle, wenn nicht gar ablolut teilnahmlos gegenüber. In ftumpfer Teilnahmlosigkeit trugen 
breite Schichten des Proletariats ihr trauriges Los. Das war die Zeit, wo oft die törichte Redensart noch aus Proletarier= 
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ä Fortfchritte und bedeutfam die erzielten Erfolge. SS 
ä Vielleitige Aufgaben hat das fozialdemokratifche Blatt erfüllen müllen. Die wichtiglte war die Verbreitung von Auf= 
5 klärung bei den Arbeitermallen über das Welen und die Schäden der beltehenden kapitaliftilchen Gefelllchaftsordnung, 

die Brandmarkung der Übelltände, unter denen die Volksmallen zu leiden hatten, die Bloßlegung der Unterdrückung 
und Rechtlofigkeit des Proletariats im Klaffenftaat. Daneben hatte die Erziehung zu fozialiltilhhem Denken, die Belehrung 
über die Ziele des Sozialismus, die Weckung von Mut, Tatkraft und vielfach fogar Menfchenwürde und die Anfeuerung 
zum Klaffenkampf einherzugehen. Unabläflig war die Notwendigkeit zur politilchen Betätigung, zur gewerk(chaftlichen 

£ Organifation und zum genoflen(chaftlihen Zulammenfchluß zu propagieren. Neben diefer belehrenden und erzieherifchen 
ä# Aufgabe beftand die vornehmite Pflicht der Zeitung darin, ein Kampforgan zu fein gegen alles Unrecht und jede Unbill, 

die dem Volke, befonders der Arbeiterklaffe, zugefügt wurden. Heftige Verfolgungen hat dafür die fozialdemokratilche 
Preffle ertragen müflfen. Viele (chwere Opfer mußten von ihren Leitern gebracht werden. So mandches hinter Gefängnis= 
mauern verbrachte Jahr hatte fchweren gefundheitlichen Nachteil zur Folge. Das alles mußte mutig und freudig ertragen 
werden und ift durch reiche Erfolge glänzend belohnt worden. CS 
Nicht von der Zeit des Ausnahmegeletzes, das gebührend zu kennzeichnen es keinen Ausdruck gibt, wollen wir hier reden, 
fondern nur von dem Auffchwung der Arbeiterbewegung in den letzten 20 Jahren ganz knapp berichten. Überwunden 
war das Sozialiltengefetz! Zum neuen Aufbau ihrer Organifationen fchloffen fich die Arbeiter zulammen. Gegen 

# 600 Mitglieder hatte im Jahre 1891 die fozialdemokratifche Organilation des Chemnitzer Reichstagswahlkreifes. Auf und 
# ab ging es wiederholt mit dem Mitgliederbeltande. In den letzten 10 Jahren, leit auch die »Volksitimme« felten Boden 
# in den Reihen des Proletariats gefaßt hatte, war die Aufwärtsentwicklung unaufhaltbar. Jetzt bilden in 32 Bezirks- # 
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ä vereinen falt 10000 fozialdemokratifkche Männer und Frauen ein Achtung gebietendes Korps in dem Heere, das für den 
Sozialismus kämpft. Das Reichstagsmandat und vier Landtagsmandate können wohl für alle Zeit als felter Befitzftand 

ä der Sozialdemokratie gelten. w 
ä Nur die befheidensten Anfänge der zu neuem Leben erwachten Gewerklichaftsbewegung waren vor 20 Jahren in Chemnitz 

vorhanden. Im Auguft 1891 traten 40 Metallarbeiter dem Deutfchen Metallarbeiter-Verband bei. In vielen Jahren 
ging es langlam mit diefer Organifation voran. Jetzt gehören in Chemnitz und Umgegend ihr 17500 Mitglieder an und 
ein Stab von Beamten ilt erforderlich, die Gefchäfte zu erledigen. Im Februar 1912 wird die Textilarbeiterorganifation 
auf ein 20jähriges Beltehen zurückblidken. Im Februar 1892 wurde fıe mit 20 Mitgliedern gegründet, hat lange (tagniert, 
entwickelte fıch aber in den letzten Jahren fehr erfreulich, (odaß ihr nun über 5200 Arbeiter und Arbeiterinnen angehören, 

ä Im Jahre 1891 fetzte auch für die Organilation der Holzarbeiter in Chemnitz erft wieder neues Leben ein, wenn auch 
ä (chon feit 1872 Organiherte vorhanden waren. Mit 40 Mitgliedern wurde begonnen, heute find es 1850. Von 13 Mit= 

; gliedern ift am 1. April 1892 die Verwaltungsftelle der Maler und Lackierer gegründet worden, die am. Schluffe des 
Jahres 1910 rund 950 Mitglieder zählte. Einen Mitgliederbeftand von 7 Köpfen wies 1902 erft die Bauhilfsarbeiterorganifation 
auf, die Ende 1910 1178 Mann multerte. Von 24 Mitgliedern im Jahre 1897 ftieg der deutfche Transportarbeiter= 
verband auf 1070 beim Abfchluß des 2. Quartals 1911. Sehr mühlam ilft es mit dem Maurerverband vorwärts gegangen, 
deflen Aufichwung erft feit 1903 einfetzt. Am Ende des letzten Gelchäftsjahres gehörten ihm rund 1300 Mitglieder 
an. Nachdem vorhergegangene Verfuche nicht dauernden Erfolg gezeitigt hatten, wurde im Augult 1897 von den 
Zimmerern erneut eine Zahlltelle ins Leben gerufen, die dürftig bis 1902 fıch durchrang, jetzt aber rund 1300 Mitglieder 
zählt. Die feit 1905 beltehende Filiale der Fabrikarbeiter brachte es bis heute auf 1600 Organifierte. Alle Gewerk= 
fchaften und ihre Fortichritte aufzuführen, geht nicht an. Insgefamt gab es im Jahre 1900 nur 5176 Organiferte in 
Chemnitz und Umgegend, 1905 fchon 14733, im Jahre 1910 dagegen 31628; jetzt ift die Zahl fkchon wieder bedeutend 
höher. Auf eine längere Entwicklung blickt die Genoflenkhaftsbewegung zurück. Trotzdem hatte im Jahre 1891 der 

ä Allgemeine Konfumverein für Chemnitz und Umgegend nur 3671 Mitglieder bei einem Gefamtumflatz in eigenen Ge= 
(häften und bei Lieferanten in Höhe von 1310530 Mk. und zahlte 117505 Mk. Dividende aus. Im Jahre 1910 betrug 
die Mitgliederzahl 13346, der Warenumfatz rund 4 Millionen Mark, die verteilte Dividendensumme 378783.30 Mark. 
Zahlen über die Parteiorganifation, die Gewerkfchaftsbewegung und den Auflchwung des Genoffen(chaftswefens in allen 
Orten des Verbreitungsbezirkes der » Volksftimme« können an dieler Stelle nicht gegeben werden. Aber prächtig voran- 
gegangen ilt es falt ohıne Ausnahme überall. S 
Es liegt uns fern, das Verdienft an diefer erfreulichen Entwicklung allein auf das Konto unlerer Zeitung fetzen zu wollen. 
Eine Menge Urfachen wirkten dabei zulammen. Den Boden für die machtvolle moderne Arbeiterbewegung bereitete die 
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ä mit Rielenichritten vor fich gehende kapitaliftiiche Entwicklung. Zertrümmert hat das Proletariat mit wachlender Kraft 
ä alte Fefleln, fich mit robulter Frilche größere Bewegungsfreiheit erkämpft. Bei alledem half die Prefle getreulich mit. Die 
ä Organifationen, in voller Würdigung des Wertes der » Volksftimme«, haben ihr durch Werbung neuer Leler dafür reichlich 
ä gedankt. So findet zwifchen der » Volksftimme« und den Arbeiterorganifationen eine rege Wechlelwirkung fiatt, allen 

%‘eilen zum Nutzen. So foll es auch in Zukunft bleiben! SS 
ä Weit vom Ziele ift das Proletariat noch trotz der gemachten Fort(chritte und der errungenen Erfolge. Gewaltige Kämpfe 
ä ftehen ihm noch bevor, Bald finden die Reichstagswahlen ftatt. Keck regt fich die Reaktion. Frech Ichreit die Sippe der 
ä Scharfmacher nach neuen Ausnahmegeletzen. Kriegshetzerei umtobt uns. Neuer Zollwucher ift geplant. In der Ferne 
# erfcheint das Gelpenft der Hungersnot. Engherzige Krämer erftreben die Unterdrückung der Konlumvereine. In bornierter 

; Ueberhebung ftellen fich die Unternehmer allen Beftrebungen der Arbeiter nach Verbeflerung ihrer wirtfchaftlichen Lage 
ä entgegen, provozieren Riefenltreiks, werfen Taufende von Arbeitern aus unerträglichem Machtdünkel auf die Straße. 

; Dringendftes Gebot ift es für die Arbeiterklafle, die Reihen felter zu Ichließen, die Organilationen zu färken, die Waffen 
; härter zu fchmieden und fcharf zu halten. Deshalb darf die » Volksftimme« auf unermüdliche eifrigf{te Förderung und 
Zuführung weiterer Taufende von Abonnenten rechnen. Mehr noch als bisher wird fie bei kommenden Kämpfen fein 
Berater, Führer und Rufer im Streit! w 
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fıe auf ihren prinzipiellen Inhalt befler zu überwachen, ev. die Zeitungen der Privatlpekulation zu entziehen und 
in eigene Regie zu übernehmen. Selbft der Parteitag in Halle befchäftigte fich mit der Parteiprefle und nahm eine dahin- 
zielende Refolution an, nachdem Genofle J. Auer ein inftruktives Referat gehalten hatte. CO 
Audch die Parteiorganilationen des 10., 14. und _ 15. fächfifchen Reichstagswahlkreifes fahen fich veranlaßt, dieler Frage £ 
näher zu treten. Dies umfomehr, als mit dem Drucker und Verleger der damals in Burgftädt erfheinenden »Burgltädter i 
Zeitung« Mißhelligkeiten aller Art beftanden. Schon im Sommer des Jahres 1890 hatten die Vertrauensleute dieler drei # 
Wahlkreife unter Führung der Genoffen Gufltav Semmler=-Limbach, Ernft Streune-Lunzenau und Carl Geilert-Döbeln 
mit dem Buchdruckereibefitzer Walther Verhandlungen angeknüpft, um die »Burgltädter Zeitung« vom 1, Januar 1891 an # 
in eigene Regie zu übernehmen. Bei dieflen Verhandlungen waren mit dem Drucker Walther bezüglich der zukünftigen # 
Eigentums= und Regieverhältnille fo populäre Abmachungen getroffen worden, daß man annehmen durfte, das neue Partei= 
blatt könne am 1. Januar 1891 in der Waltherfchen Druckerei erfcheinen. CO 
Aber der Drucker Walther — ein Mann, der während der ganzen Dauer des Sozialiftengefetzes ununterbrochen in fo # 
anerkennenswerter Weile Überzeugungstreue, Energie, Mannesmut und Ausdauer in dem damals fo (chwierigen Kampfe i 
gegen eine Welt von Feinden, gegen die Tücken des Sozialiftengefetzes gezeigt hatte — dieler Mann hatte entgegen leinen # 

ä eigenen Verfprechungen die Druckerei inzwifhen an einen politilchen Gegner in Burgltädt verkauft, und zwar mit dem aus= 
ä gelprochenen Zwecke, die »Burgftädter Zeitung« weiter erfcheinen zu laffen. Infolgedeflen wurden mit Walther alle 

Beziehungen abgebrochen und nur der Unternehmungsgeift der Vertrauensleute der drei Wahlkreile und der Opfermut 
der Genoflen unter Führung des Reichstagsabgeordneten Albert Schmidt, dem als ehemaligen Schriftfetzer technifche 
Fähigkeiten zur Seite ftanden, förderten riefig Ichnell das neue Projekt der Gründung einer eigenen Druckerei und die 
Herausgabe einer neuen Zeitung. — Ohne alle Barmittel, nur vertrauend auf den Opfermut der Genoflen und in der 

ä Überzeugung, einer guten Sache zu dienen, ging es an die Arbeit. Wohl war es trotz dem unermüdlichen Ringen der 
& beteiligten Genoflen nicht möglich, die Druckerei (chhon am 1. Januar 1891 in Betrieb zu letzen, weil es unmöglich war, in 
5 fo kurzer Zeit die nötigen Malchinen, Schriften etc. herbeizulchaffen, bezw. unterzubringen, denn es war auch falt unmöglich, & 
3 geeignete Betriebsräume zu finden — aber die »Volksftimme« erfchien doch von diefem Zeitpunkte ab. Sie mußte aller= &£ 

.....
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dings zwei volle Monate in Leipzig in der Druckerei des »Wählers« gedruckt werden, bis am 1. März 1891 der eigene 
Betrieb in Burgftädt im Haufe des Herrn Hermann Hölzel, Auguftusftiraße 411, eröffnet werden konnte. Die Gegner 
hatten fıch nicht wenig bemüht, den Lokalvermieter in Anglt und Schreckgen zu jagen und dem neuen Unternehmen den 
Kredit abzuflchneiden. Als Expedient des neuen Preßunternehmens mußte Genoflle EMIL LANDGRAF nadch Leipzig, 
um den Verland zu beforgen, und um die fonft nötigen Kenntnifle im Zeitungsbetrieb zu erlangen. Genofle ALBERT 
SCHMIDT aber beforgte entweder vom Reichstag in Berlin, oder auf der Eifenbahn, oder von Burgftädt aus die Redaktion, 
ferner in Gemeinfchaft mit den Setzern Schumann, Rülke und Opitz die Einrichtung der Druckerei. Wenig fpäter ver- # 
vollftändigte fıch das Perfonal durch die Schriftfetzer Vopel, Heinig und Reimer und den Packer Engelmann. Die Ver= 
trauensleute hatten inzwilchen in Genofflenkreifen den nötigen >»Mammon« aufgetrieben. Befehdet vom ganzen Bürgertum, 
jubelnd begrüßt von den Parteigenolfflen allerorts, trat die » Volksfitimme« ins Leben. Wurde ihr auch keine lange Lebens= 
dauer prophezeit, fo entwickelte fıe fich doch allen Vorausfagungen zum Trotz recht prächtig. Sie erfchien wöchentlich 
dreimal in einem Umfange von vier Seiten und der Sonntagsbeilage »Neue Welt« für einen Abonnementspreis von 30 Pf. 
ohne Beltellgeld. — Die primitive Einrichtung der Druckerei brachte immerhin eine Schuldenlaft von 14000 Mk., wovon & 
zunächft 8000 Mk. durch verzinsliche Obligationen aus Genoflenkreifen aufgebracht wurden. An dieflen 8000 Mk. klebte : 
mandcher Blutsz und Schweißtropfen, waren es doch nur fauer verdiente Grolchen braver Parteigenoflen, die das Geld im 

ä Vertrauen auf die gute Sache und im Vertrauen auf die leitenden Genoffen bereitwillig auf den Altar der Druckerei 
niedergelegt hatten. Noch gern erinnern wir uns der Tatlache, daß ein alter Arbeiter aus der Papierfabrik in Penig eines 
Sonntags 1000 Mk. brachte und ohne weiteres abgab mit der Erklärung: »Mein Freund und Genofle Streune in Lunzenau # 
hat mich erfucht, meine Erfparnifle der Parteidruckerei zur Verfügung zu ftellen«. Ein rotes Talchentuch unter der Welte i 
hervorziehend, übergab er das eingefchlagene Geld und verabfchiedete fıch wieder mit dem Wunlche, daß alles wohlgelingen & 
möge. Und nicht viel anders war es bei den anderen Genoflen, die Geld liehen. Aus Freude darüber, daß endlich 
beflere Preßverhältnifle gefchaffen werden lollten, fellten einige ihre Erfparnille zur Verfügung und waren noch mehr er= 
freut, als (hon nach wenigen Jahren die Rückzahlungen erfolgten. — Bis zum Jahre 1893 erhöhte fıch der Anfchaffungs= 
wert auf 18000 Mk., weil für die Reichstagswahlen die primitiven Einrichtungen ergänzt, eine neue kleine Schnellprefle 
angefchafft werden mußte. Und wie geftaltete fıch der Wahlkampf mit der eigenen nicht von einem Privatmann abhängigen 
Prefle! Es war nunmehr eine Lult, in den Wahlkampf zu ziehen im Bewußtfein, eine unabhängige Prefle zur Seite zu haben. 
Bereits im Jahre 1895 waren alle finanziellen Verpflichtungen erfüllt, fämtliche Obligationen zurückgezahlt. Weitere An- i 
fhaffungen aus eigenen Mitteln erhöhten den Wert der Druckerei bis 1897 auf 35000 Mk. und fdhon 1898 war die 
Druckerei infolge der recht erfreulichen Entwicklung wieder fkhuldenfrei. Einige Bilanzen mögen den Stand zu den ver= 
(chiedenen Zeiten veranlchaulichen: CS 
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Bilanz am 31. Dezember 1891 

Kaflen-Konto . 
Malflcinen-Konto 
Schriften-Konto . 
Inventar-Konto . 
Debitoren-Konto 
Rohmaterialien-Konto . 

Mk. 136.50 
u 158418 
339572 
4115705 
„ 462507 
OT 

Mk 17760.50 

Kapital=-Konto 
Kreditoren-Konto . 
Zinfen-Konto 
Lieferanten-Konto . 
Gewinn= und Verlu[i-Kont& 

Mk. —. 
„ - 1420.= 
E 88.95 
„ 8090.46 
70 216109 

Mk. 17760.50 

Bilanz am 31. Dezember 1896 

ä | Kaflen-Konto 
Mafdinen-Konto 
Schriften-Konto . 
Inventar-Konto . 
Debitoren-Konto 
Rohmaterialien-Konto . 

Mk. 1874.64 
7 1608072 
„ 147169 
2 132817 
. 3220 

1576 .70 
Mk 17784.12 

Kapital=-Konto 
Kreditoren-Konto . 
Gewinn= und Verlu[‘t=Kont& 

Mk.14513.75 

8 32703% 

Mk. 17784.12 

Bilanz am 3 ‚ März 1899 

Kaflen-Konto . 
Mafldinen-Konto 
Schriften-Konto . 
Inventar-Konto . 
Debitoren-Konto 
Rohmaterialien-Konto . 

Mk. 2001.64 
„ 11169.22 
„ 238687 
„ 1633 .76 
. 412190 
.. 256530 

Mk. 24478.89 

Kapital=-Konto 
Kreditoren-Konto . 
Gewinn= und Verluft-Kontol 

Mk.23729.85 
—— 

77A004 

Mk. 24478.89 
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Unter den günftigen Entwicklungsverhältnilen konnte natürlich auch nach und nach das Perfonal günftiger geltellt werden. & 
Daß das Perlonal von Anfang an tariflich entlohnt wurde bei einer achtltündigen Arbeitszeit, ift felbftverftändlich. Die 
Schriftfetzer und Drucker erhielten anfangs 22 Mk., die Hilfsarbeiter 18 Mk., der technifche Leiter 24 Mk., der Gelchäfts= 
führer 25 Mk., der Redakteur 30 Mk. wöchentlich. Diele »riefigen« Löhne erhöhten fıch fpäter auf 23.50 Mk, für 
Setzer, auf 19.50 Mk. für Hilfsarbeiter, auf 25.50 Mk. für technikchen Leiter, auf 30 Mk. für Gelchäftsführer und 40 Mk. 
für Redakteure. So fah die »Futterkrippe« aus, von der die Gegner immer zu falfeln wußten. Zweifellos hätte aber auch i 
in diefer Hinficht noch mehr geleiltet werden können, wenn nicht die geradezu einzig daftehenden Verfolgungen fo enorme & 
Opfer gefordert hätten. Nicht weniger als 5 Jahre 10 Monate 3 Wochen Gefängnis und 1186 Mk. Geldftrafen wurden i 
verhängt, ohne die Taufende von Gerichts= und Verteidigerkolten etc., die bezahlt werden mußten. Von diefen Strafen & 
fielen auf Albert Schmidt 15 Monate, auf Oskar Fröhlich 25 Monate 2 Wochen, auf Oskar Heinig 2 Monate, auf Albert £ 

ä Krahl 7 Monate, auf Auguft Diehl 16 Monate, auf Paul Starke und Georg Schöpflin je 1 Monat und auf Emil Land= 
; graf 3 Wochen Gefängnis. Schmidts und Landgrafs Verurteilungen wurden allerdings vom Reichsgericht aufgehoben. 
; An Geldftrafen erhielten Schmidt 60 Mk., Heinig 120 und 6 Mk., Krahl 30 und 50 Mk., Landgraf 20 und 30 Mk,., 
Fröhlich 50, 100 und 150 Mk. In falt allen Prozellen gegen die vorgenannten Redakteure wurde auch Genoffle Landgraf 
als Drucker und Verleger zur Verantwortung gezogen. In den meilten Fällen mußte aber das Verfahren eingeltellt 
werden oder es mußte Freifprechung erfolgen. Ferner wurde noch der Redakteur Peter Braun aus Burgftädt ausgewielen. 
Als er feinen Wohnfitz nach dem angrenzenden Göppersdorf verlegte, um von dort die Redaktionsarbeiten zu erledigen, £ 
erfolgte auch die Ausweilung aus der Amtshauptmannfchaft Rochlitz. Und trotz allen Verfolgungen und der damit ä 
verbundenen Opfer entwickelte fıch die » Volksitimme« immer weiter und (chon mußte an die Schaffung größerer Betriebs= 
räume oder an die Erwerbung eines geeigneten Grundftücss gedacht werden. SO 
Zu gleicher Zeit ließen es aber auch die wenig befriedigenden Verhältnile beim »Beobachter« in Chemnitz angezeigt 
erfheinen, den Druck des »Beobachters« endlich in eigene Regie zu nehmen. Beide Projekte verlangten (elbftverftändlich 
erhebliche Mittel und es tauchte zum erftenmal die Verkchmelzungsfrage beider Blätter auf. SS 

gibt darüber folgende Erinnerungen. Im Dezember des Jahres 1870 nahmen die hiefigen Genoflen einen aus Paris Aus= 
gewielenen auf: Bernhard Becker, Die hiefigen Parteiverhältnifle waren damals, wie im ganzen Reiche, recht mißliche. 

Der Laflalleaner Förfterling, der Reichstags-Abgeordnete des hiefigen Kreilfes, hatte am 5. April 1870 fein Mandat frei= 
willig niedergelegt, eine Nachwahl unterblieb infolge des kurz darauf ausgebrochenen Krieges mit Frankreich. Die hielige 
Sozialitengemeinde, klein an Zahl, hatte bereits feit längerer Zeit die Herausgabe eines fozialiftifchen Blattes geplant. Durch 

In Chemnitz datieren die erften Anfänge eines fozialdemokratifchen Parteiorgans viel weiter zurük. KARL RIEMANN 
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die Ankunft Beckers wurde diefelbe bald zur Tat. Bereits im Dezember 1870 erkhienen die erften Probenummern der 
»Chemnitzer Freien Preffe«, Organ des arbeitenden Volkes von Chemnitz und Umgebung. Gedruckt war dielelbe in der 
jetzt nicht mehr beftehenden Buchdruckerei von Carl Hager. Ab Neujahr 1871 erfhien die »Freie Preffe« regelmäßig, 
freilich manchmal mit den denkbar (hwierig(ten finanziellen Opfern! Am 3. März 1871 war Reichstagswahl, die Partei, 
noch gelpalten, hatte zwei Kandidaten, die Eilenacher den Genoflen Bracke aus Braunfchweig, die Laffalleaner Klinkhardt, 
aufgeltellt. Das Ergebnis der Wahl war für die Arbeiter eine Niederlage: Bracke erhielt 2972, Klinkhardt 987 Stimmen. 
Gewählt wurde der fortfcrittlihe Advokat Ludwig mit 7761 Stimmen. SS 
Die Ausbreitung der »Freien Preffe« war durch die Wahlniederlage ‚recht chwer geworden. Der Drucker Hager fellte 
bald darauf plötzlich den Druck des Blattes ein. Nach kurzer Paule erkhien dasfelbe weiter. Die Genoflen hatten eine 
kleine Handprefle angelchafft, für Druckerei, Redaktion und Expedition war in der Zichopauer Straße ein primitives Lokal 
gemietet worden. Zu gleicher Zeit hatte man den Genoflen Burmeilter-Lyfer aus Braunkhweig als weitere Kraft ein= 
geftellt. Derfelbe war eine Arbeitskraft erfter Klafle, er (hrieb Artikel, fetzte fıe felblt, beforgte den Druck auf der Hand= 
prefle und verabfolgte das Blättchen aus dem kleinen Schiebefenfter an die Abonnenten, eine gewiß [ehr vielleitige Tätigkeit., 
Abends hielt Burmeilter=Lyler noch Verfammlungen ab. Lange konnte diefe Art der Zeitungsherltellung nicht beftehen. 
Bernhard Becker, eine unftete Natur, griff wieder zum Wanderltabe. Johann Molt war der nächlte Redakteur , jetzt kam 
neues, richtiges Leben in die Zeitungsbude. Moft leiftete, wie Lyfer, im Dienfte des Blattes falt Unmen(chliches: Abend 
für Abend Verfammlungsredner hier und auswärts, am Tage in der Redaktion war feine falt ausfchließliche Tätigkeit. 
Audch organifatorilch war er ungemein rührig, unter leiner Leitung erfolgte die Gründung der Genoffenichaftsdruckerei, 
die Anfchaffung einer neuen Schnellprefle mit Schwungrad, die Gründung eines Witzblattes »Der Nußknacker« ulw. 
Die populäre Schreibweile Molts führte dem Blatte viele neue Abonnenten zu. Dennoch waren die feit. Beltehen des 
Unternehmens vorhandenen finanziellen Schwierigkeiten eher Ichlechter als befler geworden. Die Löhne für das Perfonal 
(uchte man auf jede erdenkliche Art zu befchaffen, fämtliche Ueberfchüffe der Tellerlammlungen in den Verlammlungen, 
bei Arbeiterfelten ufw. bildeten die Haupteinnahmen für dielelben. Ende Oktober 1871 griffen die Chemnitzer Metall= 
arbeiter, an Zahl zirka 10000, wegen Nichtbewilligung des. zehnltündigen Arbeitstages zum Streik, Die gewerklchaftliche 
Organifation war leider eine fehr (chwache, infolgedellen endete der Kampf mit einer Niederlage. Diele Niederlage war 
für Molt das Signal, in allen Verlfammlungen die Notwendigkeit der gewerklchaftlichen Vereinigung in nachdrücklichlter 
Weile hervorzuheben, auch gelang es ihm, durch feine unermüdliche Ägitation, für das Blatt die Zahl der Abonnenten 
(tändig zu vermehren. Mit der Heftigkeit der Agitation begann fich auch der Staatsanwalt mit dem Blatte zu befchäftigen 
und es folgte die Aera der Preß= und anderen Prozelfle, die von den Genoffen neue, bedeutende Opfer erforderten. # 
Zur Aufbringung derfelben wurde ein Fonds für die Inhaftierten gegründet, wozu unter den hiefigen Arbeitern regel- & 
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; mäßige Beiträge gelammelt wurden. Glücklicherweife litt unter dielen Verfolgungen die Ausbreitung des Blattes und der 
; Druckerei nicht. Schon vor Ende des Jahres 1871 mußten hierfür größere Räume, und zwar in der Lindenftraße, gemietet werden. 
Im Jahre 1872 war die Redaktion kurze Zeit verwailft, beide Redakteure, Burmeilter=Lyler und Molt, »brummten« zu 
gleicher Zeit. Der fogenannte »rote Turm« in der Herrenftraße hatte beide in feine galtlichen Räume aufgenommen. 
Während dieler Zeit kam der Genofle Vahlteich, jetzt in Amerika, nach hier und führte die Redaktion des Blattes weiter 
bis zu deflen gewaltfamen Ende 1878. CO 
Im Herbft 1872 wurde Molt wegen einer in einer Feltrede begangenen Majeltätsbeleidigung zu 10 Monaten Gefängnis 
verknurrt, welche er in Zwickau, dem gegenwärtigen unfreiwilligen Aufenthaltsorte des Genoflen Heilmann, verbüßte. 
1873 übernahm der Genofle Gultav Rübner aus Braunfchweig die geflchäftliche Leitung der Genoflen(chaftsbuchdruckerei. 
In diefem Jahre fchüttelte auch Burmeifter-Lyfer den Staub von feinen Pantoffeln und ging nach Amerika. An Stelle 
Lyfers trat unler unvergeßlichher Max Kegel. An die Rückkehr Molts in die Redaktion war nicht nıehr zu denken. Noch 
während feiner Haft in Zwickau wurde er aus Chemnitz ausgewielen. Nach feiner Entlallung aus der Strafanftalt ging 
er als Reichstagsabgeordneter für den Chemnitzer Kreis in den Reichstag. Am 10. Januar 1874 wählten ihn die Proletarier 

ä des hiefigen Wahlkreifes zu ihrem Vertreter und war damit der Wahlkreis zurückerobert. Mit diefer Wahl hatten auch 
feine Verfolger einen recht fühlbaren Denkzettel bekommen. Der Ausfall diefer Wahl brachte für das Blatt neue An- 
hänger, was eine Vermehrung der Redaktionskräfte ulw. notwendig machte. Bald kam der Genolfle Philipp Wiemer, 
jetzt in Nürnberg, als neue Kraft hinzu. Bruder Staatsanwalt hatte für die »Freie Preffe« ein immer wachlames Auge, 
die Prozefle häuften fıch in erkhreckender Weife. In den Jahren 1875—78 faßen manchmal zwei, auch manchmal drei 
Redakteure, einige jahrelang, hinter (chwedilchen Gardinen. Trotzdem, wohl auf Grund der Verfolgungen, machte das 
Zeitungsunternehmen von Jahr zu Jahr Fort(chritte. Infolge Raummangels mußte das Unternehmen 1875 bereits wieder 
verlegt werden und fiedelte nun nach der Polfifiraße Nr. 27 über, wofelblt alsdann die mittlerweile vergrößerte Druckerei 
mit motorilcher Kraft betrieben wurde. Die Abonnentenzahl und Druckaufträge vermehrten fich in recht erfreulicher 

; Weife. Finanziell hatte fich das Unternehmen wenig gehoben. Haupturfache war das Fehlen genügender Barmittel für 
ä das immer größer werdende Gelchäft, auch forderten die vielen Preßprozefle unendliche Opfer an Geld und Gefundheit 

der in der Redaktion tätigen Genolflen. CO 
Schwerere Kämpfe als die verfloflenen (tanden dem Proletariat noch bevor. Im Jahre 1878 wurde nach den unfinnigen 
Schüffen der Hödel und Nobiling der Reichstag aufgelöft. Bismarck brauchte zur Durchführung feiner reaktionären Pläne 
einen dazu gefügigen Reichstag. Unter dem Taumel der Attentatswahlen kam ein folcher zultande. Die erfte Tätig= 
keit der Mehrheit diefles Reichstages war die Durchpeitihung und Annahme des Gefetzes gegen die gemeingefährlichen 
Beftrebungen der Sozialdemokratie, Am 20. Oktober 1878 trat es bereits in Kraft und in wenigen Tagen waren (ämtliche 
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fozialiftikchen Zeitungen Deutfchlands fowie die politikchen und die gewerklchaftlichen Organifationen dielem Ausnahme= 
gefletz zum Opfer gefallen. Darunter befand fich auch die Chemnitzer »Freie Prefle«. Spätere neue Blattgründungen 
unterdrückte der Chemnitzer Polizeigewaltige Siebdraht fofort. Die endliche Folge war der Ruin unleres vielverlprechenden 
Preßunternehmens, wodurch eine Anzahl hiefiger Genoflen ihre fauer verdienten Märkchen einbüßten. w 
Der Chemnitzer Kreis war von da an bis nach Mitte der 80er Jahre ohne eigenes Organ. Trotzdem konnte dieler Miß= 
ftand das Fortfchreiten der Partei hier nicht hindern. 1881 wurde der 1878 verlorengegangene Kreis wiedererobert und 
1884 glänzend behauptet. Im Jahre 1887 beim Taranteltanz der Faltnachtswahlen ging der Kreis an die bürgerliche 
Gefellkhaft, jedenfalls zum letzten Male, verloren. Die Zeit, während der wir eine Lokalzeitung nicht hatten, wurde 
zur Kleinarbeit benutzt. Zeitungen bezogen wir aus dem Viereckihen Verlag in Mündchen, z. B. die »Thüringer Wald- 
poft«, ein von unlerem unvergeßlichen Max Kayfler redigiertes Blatt in Dresden, die »Tribüne« von Max Schippel u. a. 
Aud der in der »Schweiz«, Ipäter in London herausgegebene »Sozialdemokrat« erfreute fıch in Chemnitz trotz vieler 
Verfolgungen einer immer größer werdenden Leferzahl. Endlich, im Jahre 1890, fiel das berüchtigte Ausnahmegeletz 
und mit ihm der Vater desfelben, Bismarck. Die unter der Fuchtel diefes Gefetzes hart gewordenen »vaterlandslofen 
Gefellen« gingen mit neuem Eifer an die Arbeit.. Unterftützt wurden fıe hierbei von dem aus Glauchau übergefiedelten 
»Beobachter«, fpäter »Die Preffe« genannt, welche Zeitungen längere Zeit von Theodor Sult redigiert und bei C. G. Ludwig 
gedruckt wurden. SS 
Y inen Rückblick auf die Entwicklung unferer Preffe im 16. Wahlkreis während und nach dem Ausnahmegefetz will ich, 

einem Wunfche nachkommend, noch geben. Bald nach dem Ichwererkämpften Siege bei der 1881er Reichstagswahl, 
‚ A__/welchen die Handvoll Arbeiter, die fıch damals öffentlich in Chemnitz zur Sozialdemokratie bekannten, errungen 
hatten, machten einige hier eingewanderte Genoflen Propaganda für die Herausgabe einer Arbeiterzeitung. Obwohl die 
Mehrzahl der hiefigen Genoflen das Fiasko einer folchen Blattgründung vorausfah, konnte fıe diefelbe dennoch nicht 
verhindern. Das Blättchen, deffen Name mir nicht mehr erinnerlich, wurde bald nach feinem Erfcheinen an die damalige 

; Annoncenexpedition von Voigt verkauft, wofelbft es kurz danach an der Abonnentenfchwindlucht verfchied. Wenige 
; Jahre danach hatte der Buchdrucker Ludwig, bei welchem die hiefigen und viele auswärtige Genoflen ihre Druckarbeiten 
; herftellen ließen, mit der Herausgabe einer Zeitung mehr Glück. Diefelbe erfchien unter dem Namen »Der Beobachter« und 
; wurde, wenn ich nicht irre, im Jahre 1887 mit einer damals in Glauchau erfcheinenden Zeitung verfchmolzen. Dielelbe 
; war feinerzeit von dem Volksparteiler Rechtsanwalt Schraps gegründet worden. Trotz der Beihilfe einiger bürgerlicher 
Demokraten war das Blatt in Glauchau nicht zu halten. Der damalige Redakteur desfelben, Theodor Sult, packte eines 
Tages kurz entfchloflen feine Siebenfachen und fedelte mit dem Blatte nach Chemnitz über und führte damit eine Ver= 
fchmelzung mit dem hiefigen »Beobachter« herbei. Sult trat nunmehr offiziell der Partei bei. Seinen raftlolen Bemühungen 
.................... ..................... 
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junge Manneskraft für die Partei verloren. w 
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und Pafliven des »Beobachters« und erfchien dann täglich unter dem gleichen Titel als gemeinlames Organ für den 10., 
14., 15., 16., 17., 19., 20. und 21. fächfifchen Reichstagswahlkreis. Bis dahin waren beide Zeitungen wöchentlich nur 
dreimal erfchienen. Der 14. Wahlkreis wurde fpäter nach Leipzig abgezweigt. Zur Befchaffung einer Rotationsmalchine, 
neuer Schriften, Inventar ulw. wurde ein Kredit von 25000 Mk. nötig, während die Abfindungsfumme, die an C, G, Ludwig 

"zu zahlen war, von den Chemnitzer Genollen durch freiwillige Beiträge aufgebracht wurde. SS 
Die » Volksftimme« Ichlug ihr Domizil Uferftraße 14 auf, wo von den Bauunternehmern Müller © Rößler ein für diele 
Zwecke beftimmter Neubau errichtet worden war. Zum Gefchäftsführer wurde Genoffe Emil Landgraf berufen, in die 
Redaktion traten ein Georg Schöpflin, Otto Rühle, Auguft Enders und Ludwig Leflen. Die Preßkommilfion wurde 

ä gebildet aus je zwei von den Kreisparteiverlammlungen der Kreife gewählten Vertrauensperfonen. Am 1. Juli 1902 trat 
ä Genofle NOSKE in die Redaktion ein. Als der Abgeordnete des Kreiles, Max Schippel, fein Mandat niederlegte, 
wurde Genofle Noske aufgeltellt und im Februar 1906 gewählt. Nachdem Noske im Jahre 1907 wiedergewählt und 
infolgedeflen der Redaktion für die größere Hälfte im Jahre der vollen Mitarbeit entzogen wurde, wurde Anfang 1909 
die redaktionelle Leitung des Blattes dem Genoflen E. HEILMANN übertragen. Schon nach wenigen Jahren erfchienen 
die Räume in der Uferftraße für den Druckereibetrieb infolge einer fehr erfreulichen Entwicklung des Unternehmens zu 
klein und wiederholt mußten Erweiterungen der Betriebsräume vorgenommen werden. Nicht nur die » Volksftimme« 
felbft erwarb fich fehr fchnell eine hohe Äbonnentenzahl und nahm an Umfang zu, fondern auch der »Textilarbeiter«, & 
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; Berückfichtigung weiter Wünlche gutgeheißen wurde. Nachdem grundlätzlich die Entwürfe des Herrn Architekten Bruno 
; Beier auch baupolizeilihe Genehmigung gefunden hatten, wurde diefem die Bauleitung übertragen. Unter feiner be- 
; währten Leitung und unter Mitwirkung des Bauausfchuffes, beftehend aus den Handelsgefellfchaftern Emil Landgraf, 
; Eduard Zeißig und Emil Haubold, dem technikchen Leiter Otto Reimer, den Preßkommiflionsmitgliedern Emil Riemann 
und Robert Kraufe (owie dem Perlonalvertreter C. W. Stoy, it dann in einem Zeitraume von reichlich zwölf Monaten 
die Errichtung des Druckereigebäudes, wie es in dieler Feltlchrift in einem wohlgelungenen Bilde wiedergegeben ilt, voll= 
zogen worden. Der Betrieb konnte am 17. Juli 1911 — das find genau zwölf Jahre nach Eröffnung des Betriebes an 
der Uferftraße — im eigenen Betriebsgebäude eröffnet werden. D 
Die Periode der Erwerbung eines eigenen Grundltückes, die Periode des Neubaues, des Umzuges und der Inbetrieb= 
fetzung der neuen Anlage war wohl die wichtiglte, die für die Beteiligten eine außergewöhnlich aufreibende Tätigkeit 
brachten. Erfchwert wurden die Vorarbeiten noch befonders durch den Umftand, daß in diele Periode auch die Durch= 
führung der nötig gewordenen Abonnementspreiserhöhung -fiel, eine Maßnahme, die feit Jahren angekündigt, doch noch & 
auf viel Widerfpruch ftieß, weil man meinte, fıe könne einen recht großen Abonnentenverlult mit fıch bringen. Erfreulicher= £ 
weilfe war dies nicht der Fall. Im Gegenteil. Gerade während der Monate vor und nach der Abonnementspreiserhöhung 
war ein Abonnentenftand erzielt worden, wie nie zuvor. Dieler Aufkhwung bedeutete natürlich für die Errichtung des 
eigenen Heims eine nicht zu unterfhätzende Erleichterung bei der Finanzierung des neuen Unternehmens. Die laufenden 
und die von Monat zu Monat fteigenden Bedürfnifle für den Neubau konnten auf Grund des (lorgfältig aufgeltellten 
Finanzierungsplanes gedeckt werden, da die hierzu vorgeflehenen Mittel auch wirklich vorhanden waren. D 
Der Neubau war mit einer Baufumme. von 215000 Mark veranfchlagt. Nicht mit inbegriffen waren in diefler Summe 
die Kolten für Wagenremife und Einfriedigung.. Unter Hinzurechnung dieler Koften dürfte fich die Gefamtbauflumme 
auf rund 250000 Mk., erhöhen. Eine genaue Abrechnung konnte noch nicht vorgelegt werden, da die noch ausftehenden 
Schlußrechnungen auch noch eine Nachprüfung durch die Bauleitung nötig machen. o 
Für die Erweiterung des Druckereibetriebes waren natürlich noch ganz erhebliche Aufwendungen nötig. So erhöhte fıch 
durch Anfchaffung neuer Malchinen das Malchinenkonto um 85000 Mk., das Schriftenkonto durch Neuanfchaffung und 
Ergänzungen um 10000 Mk. und durch Anfchaffung von Inneneinrichtungen das Inventarkonto um 25000 Mk. SS 
Rechnen wir die Grundltückserwerbung mit 130000 Mk., die Baufumme mit 250000 Mk., die Betriebserweiterungen mit 
120000 Mk., fo ftellen fich die Geflamtbedürfnifle auf 500000 Mk., ohıne Umzugskoften ulw. Die Deckungsmittel letzen 
fich zulammen aus 30000 Mk. Kreisbeiträgen, einer 1. Hypothek von 80000 Mk., einer 2. von 100000 Mk. Ferner 
ftanden uns 100000 Mk. Baugelder aus Privathand zur Verfügung. Der Reltbetrag ift aus Gefchäftsmitteln zu decken. 

...... 
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Ablichten, nicht aber in demfelben Maße die Finanzen vorhanden. Da konnten vorderhand die erften Einrichtungen 
nur befcheidene fein. Einige Kalten Schrift, die gerade zur Herftellung des Textes für die Zeitung reichten, einige 

B61 der Gründung unferer Parteidruckerei waren, wie damals falt überall in ähnlichen Fällen, zwar recht viele gute 

ä Auszeichnungs(criften, einige Regale und fonftige kleine Utenfilien für die Setzerei, eine Schnellprelle für den Druck, das 
ä war die ganze Ausftattung. Es gibt kaum in dem kleinften Städtchen eine Amtsblattdruckerei, die mit weniger Arbeits= 

mitteln ausgeftattet ift, als fıe uns damals zur Verfügung Itanden. Der gelamte technifche Betrieb ging in einem Raume 
vor lıch, der fah die Entftehung der Zeitung von Anfang bis zu Ende: Setzen, Drucken, Falzer (das damals natürlich 
mit der Hand vorgenommen werden mußte) und Verland. Nur in einem fingen wir gleich groß an: die Schnellpreffe 
wurde nicht etwa durch Menfchenkraft bewegt, wie es damals noch vielfach gefchah, das belorgte ein dreipferdiger Gas=- 
motor. Nun, bei wöchentlich dreimaligem Erfcheinen einer vierlfeitigen Zeitung konnten diefle Betriebsmittel genügen. 
Das Perfonal beftand aus fünf Setzern und einem Drucker und für den Verfand war dem Verleger, der feßt mit falzte 
und packte, ein Burfche beigegeben. Aber der Betrieb ging aufwärts. Und wenn wir heute nach 20 Jahren zurück= 
fchauen, fo zeigt fıch uns ein ununterbrochener Fort(chritt, Kurz vor der Verfchmelzung, acht Jahre nach der Gründung, 
war der Betrieb neben einer zweiten Schnellprefle mit einer großen Doppel=Schnellprefle ausgeltattet, die die Zeitung fıx 
und fertig gefalzt in doppelter Zahl wie früher lieferte. Anders war die geftiegene Auflage der » Volksftimme« wie auch 
des »Textilarbeiters« nicht mehr rechtzeitig fertigzuftellen. Das Schriftmaterial war bedeutend erweitert und die Zahl der 
Setzer auf zehn geftiegen. S 
Hatte fich bis dahin die Entwicklung des Betriebes in gemäßigtem Tempo bewegt, fo muß die Umgeltaltung für die 
Chemnitzer Verhältnifle als ein weiter Sprung nach vorwärts bezeichnet werden. Der Druck einer T’ageszeitung mit i 
12000 Auflage bedingte den Uebergang vom bisherigen Flachdruck zum Rotationsmafchinendruck. Konnten wir uns auch 
nur zu einer achtfeitigen auffchwingen, fıe lieferte doch achtmal fo viel, als wir mit unlerer Doppel-Schnellprefle hatten er= 
zielen können. Die Rotationsmalchine aber mußte auch eine Stereotypie=-Einrichtung im Gefolge haben. Weitgehend 

ä war der Zuwachs an Schriften, der befonders notwendig wurde durch die fich ausdehnenden Inferate. Die Zahl der Setzer 
3 ftieg auf 18 und auch das Druck= und Verfandperfonal wuchs. Das alles in damals weiten Betriebsräumen. Was konnte 

uns nun noch fehlen? Wer hätte wohl damals vorausgelehen, wie das alles nur die Einleitung zu viel größeren Erweite= 
ä rungen war. Oder gab es einen Optimifen unter uns, der hätte vorausfagen wollen, die 12000 Abonnenten würden 
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in den Reichstagswahlkampf ziehen konnten, der fıcher noch ganz andere Anforderungen ftellen wird. Unter folchen Um= 

deffen Einrichtungen bekannt machen. CO 
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Unler neues Heim 

as neuerrichtete Gebäude hat eine Länge von 46 Metern bei 13,5 Metern Breite. Es umfaßt neben den Keller= 
räumen und dem Erdgefchoß noch zwei Stocdwerke. Die Räume [ind fo bemeflen, daß fie auf viele Jahre ausreichend 
fein dürften, auch wenn fich der Betrieb in der bisherigen Weile aufwärts entwickelt, und bei der Anlage des Baues 

ift Bedacht genommen, daß die Räume auch noch wefentliche bauliche Erweiterungen erfahren können. Neben diefer 
erften Vorbedingung für ein gutes Gelingen war noch eine zweite, nicht minder wichtige zu erfüllen. Der Zeitungsbetrieb 
ift ein recht komplizierter, bei dem alles darauf ankommt, daß die verlchiedenen Verrichtungen leicht aus einer Hand in 
die andere [Ipielen. Anders müßte auch in den ausgedehntelten Räumen unzweckmäßiges Arbeiten die Folge fein. Sehen 
wir zu, wie weit hier Zweckmäßigkeit gelungen it. Das Gebäude ift eingeteilt in feinem vorderen Teile in Verwaltungs= 
räume und im hinteren Teile lagern die Betriebsräume. Zu den Verwaltungsräumen gehört zunächft im Parterre die 
Expedition. Mit ihrer großzügigen Gliederung macht fie einen impofanten Eindruck. Darüber, im erften Stockwerk, [ind 
der Redaktion ihre Räume zugedacht. Sie umfallen acht Zimmer und ein größeres Bibliothekszimmer, das zugleich als 
Sitzungszimmer dient. Daneben, in der Mitte des Ganzen, befindet fich die Gelchäftsleitung. Der eigentliche technifche 
Betrieb nimmt feinen Gang vom zweiten Stockwerk aus, der auslchließlich der Setzerei dient. Hier arbeiten vorn die 
Mafcinenfetzer an vier Linotypes, gegen drei im alten Lokale. Für Neuanfchaffungen ilt genügend Platz vorgelehen. Im 
hinteren Teile des Stockwerks finden wir in einem weiten Raume die Handletzer vereinigt. Wie überall find auch hier 
die Erweiterungen ganz bedeutend. Hand= und Malcinenfatz laufen in der Mitte bei den Metteuren zulammen, deren 
Aufgabe es ift, die Satzteile zu ganzen Seiten zu geftalten. Vor fich haben die Metteure den Kalander ftehen, wo die 
fertigen Satzleiten in Rahmen gelchloflen und für die Stereotypie in Papptafeln zu Matrizen geprägt werden. Ein Fahr- 
ftuhl befördert dann diefe Matrizen nach der darunter liegenden Stereotypie. Hier ilt zu den bisherigen Mitteln ein 
großes modernes Gießwerk gekommen, dellen Keflel die gewaltige Malle von 50 Zentnern Blei aufnimmt und zum Schmelzen 
bringt und das außer größerer Leiftungsfähigkeit befonders auch hygienifhe Vorzüge bietet. Hier werden von den 
Matrizentafeln weg halbrunde Platten gegoflen, wie fie für den Rotationsdruck erforderlich find. Der Rotationsmalchinen= 
Betrieb befindet lfich unter der Stereotypie und dahin führt ein Fahrftuhl die Platten. Diefe Abteilung unleres Betriebes ilt 
auf zwei 32leitige und eine 16 feitige Malchine gebracht, fämtlich aus der bekannten König ©& Bauerfchen Malhinen= 
fabrik. Der Druck der »Volksftimme« erfolgt jetzt gleichzeitig auf zwei 32 [leitigen Malchinen. Platz für eine vierte 
Mafdine wäre leicht zu (haffen. An den Malcinenfaal ößt nach vorn der Verlandraum, von wo aus die » Volksitimme« 
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dann ihren Weg zu den Lefern nimmt. — Wir haben jetzt den Gang der Arbeiten verfolgt, die der Zeitung dienen. 
Für die Herftellung der Druckfachen finden wir den Malchinenfaal im erlten Stockwerk, Hier ftehen vier Schnellprefflen 
<worunter zwei neue) und zwei Tiegeldruckpreflen neben verfhiedenen Hilfsmalhinen. Für Erweiterungen fteht noch 
Platz zur Verfügung. Eine Treppe und ein Fahrftuhl führen nach oben, direkt zu dem Teile des Setzerfaales, wo der 
Satz der Drucfachen hergeltellt wird. Auch hier allo das Zulammengehörige in guter Verbindung. SS 
Zu einem in neuzeitlichem Sinne eingerichteten Betriebe gehören auch fonft noch mancherlei Einrichtungen. Der Antrieb 
fämtlicher Maldhinen erfolgt mittels elektrilcher Einzelmotoren, ebenlo ift durchweg elektrifche Beleuchtung. Von falt allen 
Räumen aus kann die Verftändigung durch Haustelephon erfolgen und in Verbindung mit dielem ilt von 6 Stellen aus 
direkter Anfchluß mit dem Reichstelephon zu erlangen. Der Fahrftühle ift bereits Erwähnung getan, als weiteres 
Beförderungsmittel dient eine Rohrpoft. Zur pünktlichen Fertigftellung der Zeitung ilt genaue Zeitangabe in fämtlichen 
Räumen von Wichtigkeit: eine elektrilch regulierte Zentral=Uhr beforgt dies an zehn Stellen. Ein ‘'motorilch betriebener 
Saugapparat erleichtert die Reinigung, belonders das vorher fo umftändliche und gefundheitsfchädliche Ausblafen der 
Schriftkaften, Damit kommen wir zu den hygienilchen Erfordernifen überhaupt. Licht= und luftdurchflutet (teht das neue 
Betriebsgebäude vor uns. Neun Baderäume bieten Erfrilchung nach getaner Arbeit. Ein motorifch betriebener Luft= 
ventilator erneuert im ganzen Gebäude fortwährend die Luft, die bei heißer Temperatur durch Wafferbeltrahlung 
abgekühlt, bei kalter aber vor Eintritt in die Räume entlprechend erwärmt wird. Im zweiten Stockwerk befindet fıch ein 
80 Quadratmeter großer Speilefaal für das Perfonal zum Aufenthalt während der Paufen. Die Wafch=BEinrichtungen 
bieten die Annehmlichkeit, daß fıe mit Warm= und Kaltwafleranlage verfehen find. S 
In diefen Bau ift die »Volksitimme« mit einem Perfonalbeltand von 74 technikhen Angehörigen eingezogen: 1 Faktor, 
2 Metteure, 4 Korrektoren, 31 Setzer, 6 Malchinenmeilter, 2 Stereotypeure und 28 fonftige Arbeiter. Welcher Fort= 
Ichritt, wenn wir dielen Beltand mit unlerem Gründungsperlfonal vergleichen. Und doch fprechen diefe Zahlen noch längft 
nicht die wirkliche Steigerung aus. Die liegt noch mehr in unferen maßhinellen Einrichtungen. Zum Beilpiel: Zu dem 
Satzquantum, das auf unfleren vier Setzmalchinen hergeltellt werden kann, würden etwa 40 Handletzer notwendig [ein; 
der Rotationsdruck aber (teigert die Leiltungen gegenüber unlerem früheren Schnellpreflendruck in noch weit höherem Grade, 
Daß ein foldher Betrieb durch die Entfaltung der Arbeiterbewegung entltehen konnte, muß unlere Freude an dem 
Erreichten verdoppeln. O 

......... ......... 

30



Unfere Drucklachen-Abteilung 
ie Errichtung unleres eigenen Heims hat auch eine ganz welentliche Erweiterung der Abteilung gebracht, in der 
alle die Druckfachen hergeftellt werden, wie fıe fıhh im Vereins=, Geflhäfts= und privaten Verkehr notwendig 
machen. Es ift klar, daß fıch befonders mit den wachlenden Organifationen der Arbeiterbewegung diele Arbeiten 

im Laufe der Jahre bedeutend vermehrt haben. Da war es bei der Belchränktheit der alten Räume oft (chwer, den ge= 
ftellten Anforderungen nachzukommen und es bedurfte befonders bei Wahlzeiten der größten Anltrengungen, alles 
rechtzeitig hinauszulchaffen. Heute ift das nun freilich befler geworden. Wir haben bereits gezeigt, wie unlere druck= 
technilchen Mittel durch zwei neue Schnellpreflen vervollkommnet find. Dabei ift nicht nur auf die Steigerung der Menge 
des Druckes Bedacht genommen worden, die neuen Malhinen find auch geeignet, den höchflten Anfprüchen zu genügen, 

ä die an die Güte des Druckes zu ftellen find. In demfelben Maße ift das Satzmaterial erweitert worden. Schon bei dem 
ä alten Beftande war diefes auf der Höhe und es ift uns gelungen, mit deflen Hilfe unlere Arbeiten auf einen beachtlichen 

Stand zu bringen. Wiederholt haben Fachblätter unfere Druckfachen aufs belte befprochen und manche unflerer Arbeiten 
find dort als vorbildlich veröffentlicht worden. Dieler alte gute Beftand ift jetzt noch durch die neueften künftlerifchen 
Schriftgießerei- Erzeugnille ergänzt worden, fodaß unler Satzmaterial nunmehr geradezu eine Auslefle des Belten bietet. 
Schöpfungen von Künftlern wie Behrens, Tiemann, Heinz König, Rudolf Koch, Heinrich Vogeler u. a., die auf dem 
Schriftgießereimarkt das höchfte bedeuten, find darunter vertreten. Rechnen wir zu dielen reichen latz= und drucktechnikhen & 
Mitteln noch hinzu, daß uns zur Herftellung der Drucklachen ja auch unlere Setz= und Rotationsmaßlhinen mit zur Ver= # 
fügung ftehen, ein Vorteil, der bei der Herltellung umfangreicher Arbeiten oder bei Maffenauflagen von der größten Be= 
deutung ift, o darf wohl geflagt werden, daß unlere Drucksfachen-Abteilung auf einer hohen Stufe der Leiltungsfähigkeit 
fieht. So notwendig und gut nun alle diele Erweiterungen auch waren, angelichts der großen Ausgaben, die der Bau 
und die Aufwendungen für den Zeitungsbetrieb mit fıch brachten, hätte die Drucklachen=-Abteilung doch noch etwas zurück= 
ftehen müllen, wenn nicht die Reichstagswahlen vor der Türe ftänden. Gerade diefler Umftand ilt, wie bereits hervorgehoben, 
mit der Grund gewelen, die Errichtung der neuen Druckerei zu belchleunigen. Es war unlere Pflicht, uns gegen den An- 
fturm der Mallen von Druckarbeiten zu wappnen, wie er uns ficher diesmal mehr denn je entgegentreten wird. Dazu waren 

ä aber die Anfchaffungen eine Notwendigkeit und es wird auch mit den neuen Hilfsmitteln keine leichte Aufgabe [ein, diefer 
Hochflut gegenüber ftandzuhalten. Freilich, das fıeht wohl jeder ein, in folch weitgehenden Einrichtungen fteckt ein beträchtliches 
Kapital, das nutzbringend auch im Gelchäftsinterelle unleres Unternehmens nur dann angelegt ilt, wenn es auch zu andern 
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als zu Wahlzeiten entfprechend umgefetzt wird, das heißt, wenn auch zu anderen Zeiten den vorhandenen Mitteln ent= 
fprechende Aufträge vorhanden find. D 
Nun können wir billigerweile nicht erwarten, daß die Unternehmer durch Zuweilung von Aufträgen ein Werk fördern, 
das ausfchließlich im Interefle der arbeitenden Bevölkerung gefchaffen ilt. Umfomehr aber müßten unfere Freunde überall 
dort, wo es ihnen möglich ift, ihren Einfluß ausüben, um uns Arbeiten zu verfchaffen. Eine Selbfiverftändlichkeit follte 
es fein, daß alle Organifationen, die zu uns zählen, bei Vergebung ihrer Druckaufträge nur an uns denken, Wie viele 
gehören dazu! Zu den politikchen und gewerkfihaftlichen Organifationen gefellen fch die aus den anderen Zweigen der 
Arbeiterbewegung: Die Konlumgenoflenfchaften, Gefang=, Turn= und Sportvereine, die Bildungsvereine u. a. Sie alle 
verlangen ja — mit Recht — daß die » Volksftimme« ihre Interellen vertritt. Da muß aber auch für fie alle ohne Aus- 
nahme nur die » Volksftimme« gelten bei der Vergebung von Druckaufträgen. Leider gibt es darunter immer noch eine 
Anzahl, denen wohl bislang noch nicht bekannt war, daß fich die Druckerei der » Volksitimme« auch mit der Herftellung 
von Druckfachen befaßt. Ein anderer Grund für ihr Fernhalten ift falt nicht zu denken, Die Preisfrage kann keines= 
falls herangezogen werden. Wir gehen nie über den Minimal=-Druckpreis= Tarif, den die Berechnungsltelle der deutichen 
Buchdrucker feltgelegt hat unter Zugrundelegung des mit den Gehilfen vereinbarten Lohntarifs. Diefer Tarif beruht auf 
neun(tündiger Arbeitszeit. Wenn wir ihm bei unferer dem geflamten Perfonal gewährten achtftündigen Arbeitszeit die 
Stange halten, fo können wir dies oft nur durch vorteilhafte Ausnutzung unflerer Setz= und Rotationsmalhinen. Nur 
fo ift es möglich geweflen, daß die Kleinarbeiten immer noch ein gefchäftliches Ergebnis brachten, das wefentlich mit bei= 
getragen hat, unfere » Volksftimme« zu ihrer heutigen Bedeutung zu bringen, Welche Erweiterungen die Vorlorge für 
das weitere Emporlteigen der » Volksitimme« notwendig machte, haben die vorhergehenden Darlegungen über unfer 
neues Heim gezeigt, die ficher unlere Freunde mit Freude und Stolz über das Erreichte erfüllt haben. Tue jeder das 
Seine, um die damit verbundenen größeren Aufwendungen mit wettzumachen durch vermehrte Aufträge! SS 
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